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16). n

ngs-

iger, Der alte böſe Feind berauſchen und brüllt in ſei Duſel dem iJ. J Jte be Feind be en üllt in ſeinem Duſel dem inneren Feinde,1 J Der innere keind. An viel Liſt ſeinem ſchlimmſten Feinde, bei jeder Gelegenheit Hurra! und
a Daß der neue Beſen, will ſagen der neue preußiſche Sein grauſam Rüſtung iſt. nochmals Hurra! und abermals Hurra! Wie Schuljungen

1 J. Miniſter des Jnnern, ein eiſerner Beſen iſt oder wenigſtens Weſſen Geſchäfte die Reaktion beſorgt, in weſſen Inter läuft es glänzenden Uniformen und wallenden Federbüſchen

i ill i i in ſei C G3 t wo mr nach, läßt ſich von höfiſchem Pom d militäriſ rſein will ſo gut wie der alte, darüber hat er in ſeinem eſſe ſie arbeitet, weiß man; ſie ſteht im Dienſte nach, le yöfiſchem Pomp und militäriſchem Prunk
c W lDüſſeldorfer Abſchiedstoaſt keinen Zweifel gelaſſen, indem er des Abſolutismus blenden und berücken und vergißt darüber die tiefen und

A, darin nach berühmtem Muſter dem „innern Feind“ Fehde des Militarismus ſchweren Wunden, die der Militarismus und Abſolutismus
Der ankündigte, nachdem er ſein qualmendes Weihrauchfaß vor des Junkertums, dem Volk, der Nation, geſchlagen hat und ſchlägt. Mit

g und dem deutſchen Kaiſer ſo begeiſtert geſchwungen hatte, daß des Großkapitalismus Wolluſt ſtürzt es ſich in die Knechtſchaffenheit und betreibt
ein morgenländiſcher Sultan darüber Neid empfinden könnte. d T id on e die Züchtung der reaktionären Mächte wie einen Sport.i Der innere Feind, damit ſind wir gemeint, die Sozial- Zum Kampfe gegen dieſen innern Feind und ſeine Ver N konkreten Fall i s ſi ir s zial händeten und Helfershelfer und Soldknechte hätte ſich aller r einen konfreten Fall. Wie hat es ſich nur bei derdemokraten eten und Helfershelf Soldknechte hätte ſich aller An äSie W ar wirelz k. Hoſe MNorei 9 dings das Bürgertum längſt aufraffen oder ermannen ſollen, Bismarckfeier am 1. April v. J. geberdet! Von welchem

alle Verdienen wir wirklich dieſe Bezeichnung u e VTrugreſt Taumel hat es ſich damals ergreifen laſſen! Selbſt wennd E F in ſeinem eigenen Jntereſſe.r Feinde ſind wir in der That, Feinde der Ausbeutung und Anderwarw, pru dern m e er der Gefeierte wirklich der Einiger Deutſchlands und Säkular-
Unterdrückung, der Ungerechtigkeit, der Lüge und Heuchelei nderwärts, in Ländern mit einem politiſch ziviliſierteren wenſch wäre, wofür ihn ſeine Rekla:

dumr t Bürgertum, wären verſchiedene D wie ſolche ſeit einiger n die Dvation e ne m am gesen,e T der Finſternis und Volksverdummung, der Reaktion, der Hurgertum, Waren verſchiedene Ange, wie ſolche ſeit einiger hätten die Ovationen unmöglich ſo tollhäusleriſch übertrieben
ne Liederlichkeit, des vornehmen wie des gemeinen Lumpentums, nicht zum Ruhme Deutſchlands ch immer mehr werden können, wenn von der Gefährlichkeit eines jeden
Reil der Korruption, der Gewaltthätigkeit, der Byzantinerei und auſen, ganz undenkbar, weil ſo ziemlich die geſamte Be jpertriebenen Perſonenkultus ganz abgeſehen das Bürger
rene Knechtsſeligkeit wie der Knechtſchaft in jeglicher Geſtal völkerung ohne Unterſchied gegen die erſten Verſuche ſchon in klein wen r volitiche Krg t un
große h r e n n l (principüs obsta!) ſich wie ein Mann erhoben, ermannt tum ein klein wenig mehr politiſche Grütze gehabt und ſich
dolf Mit Nichten aber ſind wir Feinde unſerer pau „u „uraiſch- daran erinnert hätte, wie unheilvoll, wie gemeinſchädlich dier. 9). Mitbürger, des Vaterlands, der Ziviliſation hätte zu energiſchen Proteſten. innere Politik Bismarcks für Deutſchland geweſen und wenn

und Kultur. Wir ſind im Gegenteil deren wärmſte Nicht alſo in Deutſchland Das deutſche Bürgertum es nicht gar ſo blöde geweſen wäre, den eigentlichen Zweck,
e 7). Freunde; das Glück, die Wohlfahrt aller, das materielle, macht es wie jener einfältige Schäfer, der bemerkte, wie der den die Veranſtalter des Rummels verfolgt, nicht zu durch
Dem geiſtige und moraliſche Gemeinwohl iſt das erhabene Ziel Wolf im Pferch ſeines Nachbars einbrach Da er mit ſeinem ſchauen. Sicherlich nicht aus Haß und Rachſucht gegen

unſeres an Opfern ſo reichen Strebens, Wirkens, Kämpfens. e en auf peſtem Fuße ſern ſah er u zu, ihren Verfolger hat die Sozialdemokratie ſtets den Bismarck
ührer Wir weiſen daher die Bezeichnung „innerer Feind“ mit de a z m r Waſf liberſaſer Einige Tage kultus ſo ſcharf gegeißelt, ſondern weil ſie weiß, daß dieſer
in F. Entrüſtung zurück. darauf wurde er ſelbſt vom Wolf überfallen und ſah nun Mann der Höäuptling und Götze aller reaktionären Ver
uch Der innere Feind nicht allein des Arbeitervolks, zu Par u War ſür r e er geweſen, daß er ſchwörer gegen Freiheit und Volkswohlfahrt war und iſt,
T e ſondern auch der Bürgerklaſſe, der Feind des deutſchen dem nicht beiſtand, um das Raubtier davonzujagen deß das böſe Prinzip der Reaktion auf politiſchem und wirt-
Eine Volkes im weiteſten Wortſinn, der gegenwärtig „uns um und Zu erſchlagen. d. ſchaftlichem Gebiet, der Politik der Gewaltthätigkeit, der

lagert ſchwarz und dicht“, der iſt ganz anderswo zu ſuchen Warum n We Rearte Bürgertum den Brutalität und der Junkerintereſſen ſich in ihm verkörpert.

34 i r Sozialt atie. inneren Feind, den Wolf der Reaktion, immer weiter vor .2 cr e 7 es J e 5 dringen und fich ſelbſt immer näher kommen Iſt es wirke Der, Bieomarckkultus ſt von den Machern ininer in Szene
alger Der innere Feind, das iſt die Reaktirn, die ich, wie man gern annimmt, Feigheit, feige Angſt vor de geſetzt worden, um damit für ihr gemeinſchädliches Syſtem

z diſche Regak ich, wie man gern annimmt, Feigheit, feige Angſt vor dem t Pa nordiſche Reaktion. Umſturzwauwau? Daß der Beſitz feige macht, der Klein- m und anda z machen. Und wahrlich nichte z Die Reaktion, die nicht blos die Arbeiterklaſſe wirt heſitz mehr noch als der große, iſt ja wohl wahr. Und ohne Erfolg! An dem Septemberkurs, bei dem es dem
1 F. ſchaftlich und politiſch bedrückt und verfolgt, ſondern auch ebenſo daß Menſchen und Klaſſen manchmal in thörichter Bürgertum bereits nachgerade unheimlich zu werden beginnt,

60 J. den Wohlſtand des Bürgers untergräbt, die Bewegungs Furcht vor einem vermeintlichen Feind zu ihrem wirklichen iſt der wahnwitzige Kultus, der mit dem Blut und Eiſen
5). freiheit lähmt, das öffentliche Leben mit atembeklemmender Feind ſich flüchten und bei ihm Schutz ſuchen, wie das mann und Freund des induſtriefeudalen Stumm getrieben
Je Stickluft erfüllt, die Preſſe knebelt und der heilſamen Kritik Kaninchen, das aus Angſt vor dem Menſchen, der es auf Wird, nicht wenig mitſchuldig. Und ohne dieſen Kultus
e einen kriminellen Maulkorb anlegt, das Vereins und Ver ziſchten wollte, ſich ware Dem gitfpere nen Chefrevakt r der Damburger Tag

ſammlungsrecht unerhört beſchneidet, die Volksbildung ver-

das Rechtsleben vergiftet und die Sitten korrumpiert, die
Bürgerklaſſe aufhetzt gegen die Partei des arbeitenden Volkes, deutſchen Nation feiger ſein ſoll als z. B. die franzöſiſche
den Nationaldünkel nährt, den Völkerhaß ſchürt und die
Kriegsgefahr heraufbeſchwört, die wie ein Mehltou auf
die Blüten der Kunſt ſich ſenkt und die Muſen wie Dirnen
unter Polizeiaufſicht ſtellt, die den Blick der Wiſſenſchaft
trübt und verwirrt und ſie ins Joch einer verderblichen
Staatsraiſon zwingt, die Religion verfälſcht und zu unwür-
digen Zwecken entweiht, die mit einem Wort der geſamten
Kulturbewegung Felsblöcke in den Weg ſchleudert ſie
iſt der innere Feind.

Von dieſem inneren Feind gilt ganz beſonders das Wort
des Lutherliedes, der Marſeillaiſe der Reformation:

83 Germinagl.

re J J ſtürzte.nachläſſigt und die Kanäle der Volksaufklärung verſtopft,

der Schlange in den aufgeſperrten Rachen
Aber hierin iſt die

ſo ziemlich gleich und wir können nicht glauben, daß die
deutſche bei der anerkannten ſonſtigen Tapferkeit der

oder engliſche.
Nein, nicht feiger, aber politiſch rückſtändiger iſt

das deutſche Bürgertum.
heute noch die alte
erfahrenheit, Kurzſichtigkeit, Einfältigkeit, die man faſt als
rührend bezeichnen möchte, wäre ſie nicht gar ſo unheilvoll.

Das bürgerliche Deutſchland iſt
„Kinderſtube“, von einer politiſchen Un

Geſetz und Recht zu pfeifen und die

Jn dieſer ſeiner kindiſchen Einfältigkeit läßt es ſich von den
Lakaien und Zuhältern der Reaktion, von denen es in Deutſch
land wimmelt, in die plumpſten Fallen locken und geht den
reaktionären Vogelſtellern wie Gimpel auf den Leim; läßt
ſich von reptiliſtiſchen Gaunern mit chauviniſtiſchem Fuſel
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war. Eine Serviette lag irgendwo herum: der Diener wird einen
Verweis bekommen. Endlich ſtiegen die jungen Mädchen wieder

richtenBourgeviſie aller Länder ſich richten J währtwerden mit dem Alter immer milder, die Schlimmen immer
bösartiger“

an dem der Spruch ſich bewährt: „Die Guten

wohl kaum der Kamm ſo geſchwollen, daß
er es gewagt hätte, in ſeinem Sprachrohr zu empfehlen, auf

Sozialdemokraten zum
Aeußerſten zu reizen, um ſie in Straßenkämpfen
niederzuknallen.

Unſer kindsköpfiges Bürgertum aber merkt von dem allem
nichts, und wenn heute wieder ein Bismarckrummel veran-
ſtaltet würde, würde es genau wie im April wieder mit
machen. Und mit gläubigem Behagen lieſt es Blätter, die
mit dem Druck von ſieben Atmoſphären auf die politiſche
Verſimpelung hinarbeiten und mindeſtens ebenſo gemein-ſchädlich ſind wie die ultramontane Verbummanghprege

Wie wahr ſingt die Arbeitermarſeillaiſe:

Zwiſchen ihnen rannten die Aufſeher verzweifelt hin und her, be-
ſchworen die Leute, vernünftig zu ſein und wenigſtens diejenigen,

Sozi in ihr Schlafzimmer hinauf. weitche arbeiten wollten, nicht daran zu hindern.Sozialer Roman von Emit Bola Wiäghrend Deneulin die kürzeſten Wege durch die Steige ſeines Chaval erblickte Käthchen in Kittel, Hoſe und Grubenkappe,
Nachdruck verboten Gemüſegartens einſchlug, dachte er an ſein Vermögen, an den bereit zum Einfahren, trotzdem er ihr am Morgen brutal befohlen

Seit der Haushalt infolge des ſchlechten Geſchäftsganges ein Denier von Montſou, den er für eine Million verkauft hatte. hatte, das Zimmer nicht zu verlaſſen. Sie war ihm zur Grubel geſchränkt werden mußte, hatten ſich plötzlich aus dieſen etwas meinend, er werde dieſes Geld verzehnfachen können, während gefolgt, verzweifelt über ſein Verbot zu arbeiten denn er gab ihr
Be extravagant ausſchauenden Mädchen, die nach dem frühen Tode heute vielleicht alles auf dem Spiele ſtand. Welch' eine Kette niemals Geld und oft mußte ſie ſelbſt für ihn zahlen was ſollte

der Mutter ſich ſelbſt erzogen und ſorglos ihrem Kunſtgeſchmacke widriger Zuſfälle: Ungeheure Reparaturen, ſchwierige und koſt- das werden, wenn ſie nichts mehr verdiente? Eine geheime Furcht
I. gelebt hatten, ſehr ſparſame und kluge Hausfrauen entwickelt, die ſpielige Gewinnung und dann endlich die induſtrielle Kriſe, gerade ſchreckte ſie: ein unheimliches, verruſenes Haus in Marchiennes,

bis auf die Küchenrechnungen, in denen ſie den kleinſten Jrrtum im Momente, wo er anfing, etwas Geld zu verdienen. Und jetzt? wo die Grubenmädchen, welche keine Arbeit und kein Obdach haben,
elcher herausfanden, alles kontrollierten und in Ordnung hielten. Trotz Wenn ſeine Leute die Arbeit einſtellen, iſt er verloren! zu enden pflegen.
u er ihres knabenhaften Künſtlergebahrens führten ſie die Kaſſe Er öffnete eine kleine Pforte, die Schatten vor ihm wurden „Himmek Kreuz wetterte Chaval. „Was haſt Du hier zu
rn in ſparten, ſtritten ſich mit den Lieferanten, änderten unaufhörlich dichter und dunkler, Laternen blinkten daraus hervor: Er ſtand ſchaffen

ihre alten Kleider, ſtatt neue zu kaufen, und wußten ungeachtet vor ſeiner Grube. Sie ſtotterte, ſie habe keine Renten und wolle arbeiten.
ter, der zunehmenden Verlegenheit ihres Vaters den Haushalt anſtändig Jean-Bart beſaß nicht die Bedeutung des Voreux, aber es war, „Was? Du unterſtehſt Dich, mir zuwider zu handeln 2 Auf

zu führen. Dank der neuen Inſtallation, eine „hübſche Grube“, wie die Jn der Stelle packſt Du Dich nach Hauſe, oder ich zeig Dir den
ſpät. „Jb, Papa!“ wiederholte Lucie. Und als ſie bemerkte, wie ſich genieure ſagten. Deneulin hatte nicht nur den Förderſchacht um Weg
of 12. ſein Blick ſorgenvoll verkümmerte, ſetzte ſie hinzu „Es iſt wohl anderthalb Meter erweitert er hatte ihn auch bis zu einer Tiefe Sie wich furchtſam vor ihm zurück, doch ohne heimzukehren,

ernſt da drüben, daß Du ſolch ein finſteres Geſicht machſt? von ſiebenhundertundacht Meter vergrößert, hatte eine neue Förder entſchloſſen abzuwarten, was aus dem Streite der Arbeiter werden
und Dann bleiben wir bei Dir, Papa, und laſſen die anderen allein maſchine, einen neuen Aufzug, kurz alles Material nach den letzten würde.

huh fahren Verbeſſerungen und Erfindungen beſchafft. Es waren ſelbſt die Deneulin trat durch eine Seitenthüre in die Halle und trotz der
ſehr Sie ſprach von einer für den Vormittag projektierten Partie: Gebäude mit einer gewiſſen Eleganz ausgeſtattet worden. das matten Beleuchtung überſah er mit einem Blicke die bewegte

Frau Hennebeau ſollte mit ihrem Landauer zuerſt Cäcilien aus Sortierhaus hatte eine kokett geformte Bedachung, im Turme Menge: die Häuer, Auflader, Wagenſtößer, Karrentreiberinnen
Tuch der Piolgine abholen und dann die beiden Geſchwiſter, und gab's eine Uhr, die Maſchinenhalle und das Schachthaus zierten und Karrenjungen von denen ihm kein Geſicht unbekannt war,
raße die vier Damen wollten zuſammen nach dem Eiſenhammer von Renaiſſance-Ornamente, und ſelbſt der große Schornſtein war ge In dem ſauberen Raume wartete die unterbrochene Arbeit: die

Marchiennes fahren, deren Direktorin ſie zum Frühſtück geladen ſchmackvoll aus roten und ſchwarzen Backſteinen zuſammengeſetzt, angehaltene Maſchine pfiff leiſe die Fahrkunſt hing an dem un-
ſtein, hatte. deren Moſaikgetäfel ſich ſpiralförmig bis zur Spitze hinaufwand. beweglichen Grubenſeil, und beladene Karren waren mitten au„Natürlich bleiben wir zu Hanſe!“ wiederholte Johanna. Die Hubpumpe befand ſich in der alten Grube Gaſton-Marie, die den' Flieſen ſtehen geblieben. Die Leute hatten kaum achtei
ofort- Aber er wurde ärgerlich: nur noch dieſem Gebrauche diente, während Jean-Bart außer dem Lampen aus dem Magazin genommen die anderen hingüjren,
April „Iſt das wieder eine Jdee! Jch ſage Euch noch einmal, Förderſchacht nur zwei rechts und links daneben gelegene Schachte ihren Geſtellen. Aber ein Wort von ihm, meinte Deneulnd ge

die Sache iſt ohne jede Bedeutung! Alſo thut mir den Gefallen. beſaß, deren einer dem Dampfventilator diente während in dem ſie werden die Arbeit wieder aufnehmen. z tag
legt Euch wieder in s Bett und ſeid um neun Uhr bereit, wie es anderen die Fahrten zum Hinab- und Hinaufſteigen angebracht „Nun, Kinder was giebt s denn rief er laut. „Waswalt

abgemacht iſt.“ waren. Jhr Wo fehlts? Jſt Euch irgend etwas nicht recht BeTeil r küßte ſie beide und verließ ſchnell das Haus. Das Ge Chaval war um vier Uhr früh als der erſte von allen Ar hören, und wir werden uns verſtändigen runden
men räuſch ſeiner Schritte verlor ſich über dem gefrorenen Boden des beitern erſchienen und Seſtimmte, daß man wie die Kameraden in Er pflegte immer väterlich mit ſeinen Arbeitern zu ſein von 5
ieben Gartens. Montſou, fünf Centimes mehr verlangen müſſe. Lärmend ſtürmten dem er verlangte, daß jeder ſtreng ſeine Pflicht thue. on 1*ſeren Johanna verkorkte die Rumflaſche, Lucie verſchloß den Biscuit, die vierhundert Männer der Grube von der Wärmeſtube in's ſtand zu befehlen, wußte aber ſeine Untergebenen d mußten.

und beide benutzten die Gelegenheit dieſes ungewöhnlich frühen Schachthaus: die einen, welche einfahren wollten, ihre Lampe in mütigkeit zu gewinnen und eroberte ihre Liebe und Acht e Geld
Erwachens, um ſich zu überzeugen, ob die Dienſtboten ordentlich der Hand mit nackten Füßen, Schaufel oder Haue unter'm Arm den Mut, mit dem er bei jeder Gefahr der erſte am Plex Ueber

n. aufgeräumt hatten. Der Speiſeſaal war ſauber aber er blickte während die andern, in Schuhen, die Winterröcke über die Achſeln (Fortſetzun, Ka jſſes
T kalt und ſchien zu verraten, daß die Küche mager und ſparſam geworfen, ihnen den Zugang zur Förderſchale verſperrten.



„Der Feind, den wir am tiefſten haſſen
Der uns umlagert ſchwarz und dicht,
Das iſt der Unverſtand der Maſſen,
Den nur des Geiſtes Schwert durchbricht.“

Der Unverſtand der „Maſſen“, der Proletarier, iſt aber
glücklicherweiſe längſt mit dem von der Sozialdemokratie ge-
ſchmiedeten und geſchwungenen Schwert des Geiſtes durch-
brochen worden der politiſche Unverſtand des Bürgertums
aber leider noch nicht oder doch ſehr wenig. Und darum
merkt es noch immer nicht, wo der innere Feind ſteckt, und
ermannt ſich nicht, ihn zu bekämpfen und läßt ihn immer
weiter vordringen, bis er ihm ſelbſt eines Tages an die
Kehle ſpringt und mit ſeinen Klauen umkrallt!

Tagesgelchidte.
Eine Sitzung des Staats miniſteriums am Sonn-

abend dauerte fünf Stunden, von 2 bis 7 Uhr. An der
Sitzung nahmen außer ſämtlichen Miniſtern auch die Staats-
ſekretäre des Reichsſchatzamtes und des Reichejuſtizamtes,
Graf Poſadowsky und Nieberding, teil.

Für ein Ausnahmegeſetz erhitzen ſich „an der
Jahreswende“ die bekannten bismärkiſchen Organe, allen
voran die Hamb. Nachr. und die Berl. N. N. Dem Ham-
burger Blatt ſcheinen die Ausſichten auf das Zuſtande
kommen eines neuen Ausnahmegeſetz geſtiegen zu ſein, ſo

daß das Blait „mit einiger Beruhigung“ die
Schwelle des neuen Jahres überſchritten hat. Der Katzen-
jammer nach dem Fiasko des neuen Ausnahmegeſetzes wird
alsdann um ſo ſchwerer werden. Nur zu!

Agrariſche „Friedens“Propaganda. Mit ſchwul-
ſtigen Worten leitartikelt das Organ des Bundes der Land-
wirte:

Das Volk ſehnt ſich nach Frieden. Bahnen wir ihm den
Weg. Räumen wir die Mißverſtändniſſe bei Seite die als hem
mende Schranken ſich aufgetürmt haben! Sammeln wir uns alle
um das Banner des Chriſtentums, des Deutſchtums, des König
tums, der deutſchen Arbeit!“

Jſt es vielleicht auch ein „Mißverſtändnis“, wenn wir
erklären, daß das en der Agrarier nach Bekämpfung
des „inneren Feindes“, ihre Propaganda für Liebesgaben
und für künſtliche Erhöhung der Getreidepreiſe, für die Ein-
führung von Kulis, für Vernichtung der Freiheiten und
Rechte des Volkes c. dem Friedensbedürfnis nicht entſpricht
Gewiß, das Volk will Frieden, aber nicht um den Preis
ſeiner Unterdrückung. Erſt dann wird es des Friedens teil-
haftig werden, wenn es die Freiheit und eine geſunde Grund-
lage wirtſchaftlicher Wohlfahrt ſich errungen hat, wenn das
Recht der Arbeit zur Geltung gekommen iſt.

Alles geht aus Rand und Band! Selbſt die
Theologie wird ihrem Berufe untreu und „des Teufels“.
Als „Ungläubige“, als Mithelfer am Umſturz“ und als
„Genoſſen der Sozialdemokratie“ ſind ja die nicht orthodoxen
Theologie-Profeſſoren und die chriſtlich- ſozialen Paſtoren ſchon
oft bezeichnet worden. Jetzt ſtellt ein ſächſiſcher Pfarrer
ſchwere Klagen über den jungen Nachwuchs der evangeliſchen
Theologenſchaft im Ev.Kirchl. Anz. an, indem er ſchreibt:

„Was für ein gereiftes und hochweiſes Kandidatengeſchlecht tritt
uns Alten jetzt auf unſeren Konferenzen entgegen! Mit dem
Glauben der Kirche haben dieſe jungen Leute, die uns die Uni-
verſität liefert, gebrochen nichts ſteht ihnen mehr feſt, der ganze
Boden unter ihnen ſchwankt. Das Bekenntnis, zweiter und dritter
Artikel, iſt nichts mehr, die theologiſche Lehrmeinung alles. Die
Apoſtel und Evangeliſten ſind elende Stümper, Jeſus Chriſtus
ein luftiges Jdealbild, die Bibel eine Ruine, die Profeſſoren Halb-
götter. Dort iſt alles Schwachheit, Widerſpruch, Verkehrtheit hier
alles Kraft, Klarheit und Gewißheit. Die Autorität der Schrift
belächeln ſie, vor der Autorität ihrer Lehrer beugen ſie ſich wider
ſpruchslos. Noch niemals iſt von den Jüngern ſo blind auf die

orte des Meiſters geſchworen worden. Von der Aufgabe, deren
fich ein Paulus nicht ſchämte, die in den heiligen Schriften waltende
Gotteskraft der Gemeinde auszulegen, hat ſich, ſo meint Blaß die
gelehrte Theologie in ihren Hauptvertretern entfernt. Es fehlt
ihnen die Ehrfurcht vor dem Göttlichen, weil dieſes Göttliche ſich
ihrem inneren Sinn verſchließt.“

Da komme man doch her und ſchließe die theologiſchen
Fakultäten. Unſeren Segen hat man dazu.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Montag in
Mainz der Müller Neuner aus Kremeldorf in Oberfranken
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtanden zwei Nummern
des Wiener ſozialdemokratiſchen Witzblattes Glühlichter
vor dem Berliner Landgericht I unter Klage. Das Gericht
erkannte auf Einziehung und Vernichtung der in Deutſch
land zum Vertrieb gelangenden Exemplare dieſer beiden
Nummern.

Wenn wir gleiches Recht hätten. Alle anſtändigen
Blätter haben ſich dahin geäußert, daß, wenn die Organi-
ſation der ſozialdemokratſchen Partei der preußiſchen
Verordnung über das Vereins und Verſammlungsrecht wider
ſpricht, und die Träger der Organiſation beſtraft werden
ſollten, ein gleiches Vorgehen gegen die Organiſationen
aller anderen Parteien und in erſter Linie gegen die
konſervative Partei und den Bund der Landwirte von nöten
wäre. Freilich würde das nur dann gelten, wenn alle
Preußen wirklich vor dem Geſetze gleich wären.

Gegen die Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe ſprach
ſich in Berlin in einer ſtark beſuchten Verſammlung Herr
v. Egid y ſehr ſcharf aus. Er verlangte gleich den Sozial
demokraten die Abſchaffung des Paragraphen im Straf-
geſetze, der für die Majeſtätsbeleidigungen beſonders ge-
macht iſt.

Der Scharfmacher Stumm hat für eine große
Summe den Saarbrücker GeneralAnzeiger gekauft, jedenfalls
aus dem Grunde, um ein unbedingt geſügiges Organ für
die von ihm vertretene politiſche und ſoziale Auffaſſung zu
haben. Wir dächten, die Saargegend wäre ſchon gefügig
genug gegenüber dem Frhrn. v. Stumm.

Gelegenheit macht Diebe. Wegen der Wirren in
ergetfrika verlangen die offiziöſen Berl. N. Nachr. eine ſo-
merke in acht Jahren zu verausgabende Anleihe für Schiffs-
nen in Höhe von 200 Mill. M., damit Deutſchland

ig erforderlichenfalls ſogleich mit 600 Matroſen auf
tariatſalagoabahn in Transvaal einrücken könnte.

r ſehr undankbarer Menſch iſt der Chefredakteur
Zahierehmb. Nachr., Fürſt Bis marck. Derſelbe ſchimpft

enmäßig auf den armen Babeuf-Stöcker, der ein
rworfener Umſtürzler ſei. Der fragliche Herr Chef-

Ehe er noch ahnte, daß er zum Mann des verfehlten Berufs
werden würde, hat ihm Gracchus Babeuf ſehr große Dienſte
geleiſtet durch Entdeckung und Fruktifizierung des Antiſemitis-
mus. Mit einem Hepp, Hepp! lenkte Stöcker in den
Jahren 1878/79 den Zorn des Volkes von einem gewiſſen
Bismarck und deſſen Junkern ab, die ihre Groß-Kornwucher-
hände in die Taſchen des arbeitenden Volkes geſteckt hatten
und leitete ihn ab auf die Juden. Damals war der heutige
Chefredakteur des Hamburger Revolver und Revolverhelden-
Blattes ſehr zufrieden mit dem armen Gracchus Babeuf und
ſtellte zwölf Jahre keinen Beamten an, der ſich nicht zu
dem Babeufſchen Judenhaß- Programm bekannte. Und heute
ſoll Adolf Gracchus Babeuf Stöcker geſteinigt werden! Armer
Gracchus! Ueberraſcht darf er freilich nicht ſein. Denn
die Ahnen unſeres Gracchus haben ja ſchon vor länger als
2000 Jahren gelernt, daß der Tarpejiſche Felſen nicht weit
vom Kavpitol iſt.

Ausland.
Frankreich. Gelegentlich einer Manifeſtation der Sozia-

liſten am Grabe Blanquis auf dem Pere Lachaiſe kam
es zu einer Schlägerei zwiſchen Poliziſten und den Demon-

ſtranten, denen die Mitnahme der roten Fahne unterſagt
wurde. Der Polizeipräfekt erhielt Fauſtſtöße, ſchließlich
wurde es den Sozialiſten aber doch geſtattet, Kränze am
Grabe niederzulegen.

Belgien. Man wird ſich erinnern, daß im vergangenen
Sommer, gerade während der Kammerverhandlungen über
die Wahlrechtsvorlage zum Gemeinderat, in Renaix ein Aus-
ſtand ausbrach, wobei die Gendarmerie einſchritt, einen Mann
tötete und viele ſchwer verwundete. Bei einer Jnterpella-
tion in der Kammer wurde feſtgeſtellt, daß die Haupt-
urſache des Krawalls in der Abweſenheit des Bürgermeiſters
beſtand, der, Kammermitglied, zu den Parlamentsverhand-
lungen gereiſt war, ohne einen Vertreter zu ſtellen. Jetzt
endlich hat in dieſer Sache auch die Juſtiz ihr Richterwort
geſprochen. Verurteilt hat man aber am letzten Freitag
nicht etwa den Bürgermeiſter, ſondern 15 Arbeiter zu Ge-
fängnisſtrafen von 8 Tagen bis 6 Monaten. Mit welchen
Gefühlen die arbeitende Bevölkerung von Renaix ein ſolches
Urteil aufgenommen hat, kann man ſich denken.

Tauſende von Kindern in den Gemeindeſchulen zu Brüſſel
und Umgegend gebrauchen jetzt Schreibhefte, deren Umſchlag
mit Porträts der Arbeiterführer Volders c. geſchmückt iſt.
Das hat die gute Folge gehabt, daß jetzt auch die Kleri-
kalen den Ankauf und die Lieferung der Schulſachen auf
Koſten der Gemeinde befürworten.

Spanien. Nach einer aus Havannah der Hauptſtadt
von Kuba, eingegangenen Depeſche begannen die Jnſurgenten
die Stadt Havannah einzuſchließen. Es ſcheint, daß die
ſpaniſchen Truppen noch ſehr weit entfernt öſtlich von Ha-
vannah ſtehen.

Afrika. Nach den neueſten Nachrichten aus Transvaal
haben die Engländer unter Jameſon 130 Tote 37 Ver-
wundete, die Buren 3 Tote und 5 Verwundete verloren.
Der Gouverneur der Kapkolonie verſichert, daß die Regie
rung von Transvaal alle Telegramme zurückgehalten und
willkürlich abgeändert habe. Das erneute Demiſſions-
geſuch des Premierminiſters der Kapkolonie, Cecil Rhodes,
iſt angenommen und zu ſeinem Nachfolger Sir Gordon
Sprigg, ehedem lange Premierminiſter der Kapkolonie,
ernannt worden.

Aſſeſſor Wehlan als deutſcher Kulturbringer
in Kfrika.

Gegen den Aſſeſſor Wehlan beginnt heute nach mehrfacher
Vertagung der Prozeß vor der kaiſerlichen Disziplinarkammer in
Potsdam. Der Angeklagte wird beſchuldigt, während ſeiner Thätig
keit als Reichsbeamter in Kamerun eine große Anzahl Grau-
ſamkeiten begangen zu haben. Es wird behauptet, daß Weh-
lan, der vom Auswärtigen Amt als Attachee des Gouverneurs
v. Zimmerer nach Kamerun geſandt wurde und als ſolcher zum
Teil den Kanzler Leiſt, zeitweilig aber auch den Gouverneur zu
vertreten hatte, bei den von ihm geleiteten Gerichtsſitzungen nur
in brüllendem Tone geſprochen und ſich grober Schimpfwör-
ter bedient habe. Ferner ſoll er wiederholt a
grauſamſter Art aus geringfügigen Auläſſen diktiert haben.
Außerdem ſoll Wehlan, der bei Bekämpfung des Bakoko Auf-
ſtandes die Expedition führte, beim Niederbrennen der Dörfer be-
fohlen haben, einigen alten Weibern die Hälſe abzu-
ſchneiden.

Gefangene, die Wehlan in dieſem Feldzuge gemacht, zumeiſt
alte Frauen, Greiſe und Kinder, ſollen matt, verwundet halb
verſchmachtet, zerſchlagen und geſchunden ans Land geſchafft und
unter Schlägen und Stößen in Ketten zum Gefängnis geführt
worden ſein. Drei dieſer Gefangenen ſollen am Fuße des Flaggen-
maſtes unter der wehenden deutſchen Reicd sfahne vor Hunger
geſtorben ſein. Andere in dieſem Bafoko Feldzuge Ge-
fangene ſollen tagelang in der glühendſten Hitze auf dem Schiffe
an die Reelings derartig ſeſtgeſchnürt worden ſein, daß in die
blutrünſtigen und auf geſchwollenen Glieder ſich
Würmer eingeniſtet hatten. Als die Gefangenen, die tagelang
keinerlei Labung erhielten, dem Verſchmachten ahe waren, ſollen
ſie wie wilde Tiere niedergeſchoſſen worden ſein.

Als Wehlan von einem anderen Feldzuge heimkehrte, brachte er
Gefangene nicht mit. Wehlan ſoll auf Befragen hierüber beim
Eſſen geäußert haben: „Da die Gefangenen im deutſchen Schutz
gebiet doch alle ſterben, habe er ſie auf dem Schff totſchlagen
laſſen.“ Ferner ſoll Wehlan bei dieſer Gelegenheit erzählt haben
„Die Soldaten, namentlich einer, hätte es famos 'raus, den Fein-
den die Haut über den Schädel zu ziehen. Es würde am
Unterkiefer mit dem Meſſer ein Schnitt gemacht, dann mit den
Zähnen angepackt und der ganze Skalp über Geſicht und Kopf
herübergezogen.“

In Viktoria ſoll Wehlan die Schwarzen, darunter auch ſeinen
ſchwarzen Dolmetſcher mit traktiert haben. Jn
einem anderen Feldzug ſoll Wehlan drei Gefangene der Wolluſt
ſeiner Soldaten preisgegeben haben. Dieſe ſollen die drei Ge
fangenen regelrecht abgeſchlachtet haben. Maſchiniſt Gebhardt von
dem Schiff Nachtigall ſchildert dieſen Vorgang folgendermaßen
„Die Schwarzen wurden mit Meſſern zerſchnitten, zerhackt und
verſtümmelt. da Wehlan den Befehl gegeben hatte, die Gewehre
beim Töten nicht zu ebrauchen.“ Dem Vernehmen nach wird
Wehlan in etwa 70 Fällen beſchuldigt, in dieſer Weiſe
ſeine Befugniſſe überſchritten, bezw. ſeine Tienſtpflicht verletzt zu
haben. Verteidiger des Angeklagten iſt Juſizrat Am y (Pofs-
dam). Die Staatsanwaltſchaft vertritt wiederum Legationsrat
Roſe. Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Amtsrichter v. Nor
mann.

redakteur hat wieder einmal ein recht kurzes Gedächtnis Poklizeiliches und Gerichtliches.
g Die Strafkammer in Breslau verurteilte in der Berufungs-

inſtanz den Redakteur Zahn von der Volkswacht wegen groben
Unfugs, verübt durch die Aufforderung zum Boyfkott, zu 100 M.
Geidſtrafe.

S Hannover. Der Redakteur des ſozialdemokratiſchen Volks
wille, Rauch, iſt wegen Beleidigung der Staatsanwaltſchaft am
Landgericht l Berlin zu 3 Monaten er verurteilt worden.Der Hberſtaatsanwalt Dreſcher war bei der Verhandlung als
Zeuge mit dem Aktenmaterial in Sachen Hammerſtein anweſend.

Parteinachrichteu.

Gewerbegerichts- Wahlen in Würzburg. Tele-
graphiſch wird uns gemeldet, daß die Gewerbegerichts-Wahlen
in Würzburg mit einem glänzenden Sieg der ſozialdemokratiſchen
Liſte gegenüber der von den vereinigten evangeliſchen und
katholiſchen Arbeitervereinen aufgeſtellten geendet haben.

Von der Agitation. Jn der letzten Hälfte dieſes
Monats wird Genoſſe Dr. Quarck im Auftrage der thüringiſchen
Agitationskommiſſion eine Reihe von Vorträgen in Thüringen
halten.

In Sachſen wird ſeitens unſerer Genoſſen zur Zeit eine
ungemein rege Agitation betrieben gegen die geplante Verſchlechte-
rung des Wahlrechts. Hunderttauſende von Flugblättern werden
im ganzen Lande verbreitet und viele Verſammlungen abgehalten.
Am Sonntag ſprach Liebknecht in Leipzig Stötteritz vor 10 bis
11000 Perſonen.

Jn Aſchersleben iſt Genoſſe Greiner, Zigarrenhändler,
in Konkurs geraten.

Jn Berlin ſind neue Sammelbons zur Verausgabung ge-
langt. Die Bons lauten auf 10 Pf. und tragen die Jnſchrift:Freiwilliger Beitrag für die ſozialdemokratiſche Partei

Soziale Lleberſicht.
Ueber die andauernde Zunahme der BVe-

völkerung in den großen Städten klagt die Korre-
ſpondenz des Bundes der Landwirte. Jm Jahre 1862 be-
trug (nach Cannabich) die Einwohnerzahl folgender Städte,
wie angegeben: Berlin 443,077, Hamburg gegen 150,000,
München 113,384, Leipzig 60,205, Dresden 94,092, Bres-
lau 121,058, Köln 95,524, Elberfeld 46 460, Barmen
35,984, Halle 35,076, Braunſchweig 38,052, Hannover
43,412. Nach der neueſten Zählung hat Berlin 1,676,352
Einwohner, Hamburg 622,745, München 405,521, Leipzig
398,448, Dresden 334,066, Breslau 372,687, Köln 320,056,
Elberfeld 139,359, Barmen 126,502, Halle 116,207,
Braunſchweig 114,686, Hannover 209,116.

„So viel Großſtädte, ſo viele Revolutions-
herdel“ So ruft die Agrarierkorreſpondenz in lächerlichſter
Angſtmeierei aus. „Das platte Land nimmt an Einwohner
zahl faſt garnicht zu, ja nicht ſelten ab.“ Warum denn
aber? fragt die Berl. Volksztg. Wenn die Agrarier dafür
ſorgten, daß für die Landarbeiter ein beſſerer Verdienſt,
menſchenwürdigere Wohnungen und vor allem eine menſchen-
würdigere Behandlung erzielt würden, ſo würden die Land-
beiter nicht ſcharenweiſe teils ins Ausland, teils in die Jn-
duſtriegegenden, teils in die Städte ziehen, an denen übrigens
Tauſende erſt Geſchmack gewinnen, wenn ſie bei Ableiſtung
ihrer Militärpflicht ſehen, wie die Verhältniſſe in den
Städten denen des platten Landes in vielen Dingen vorzuziehen
ſind Für eine Vermehrung des ſtehenden Heeres tritt aber
gerade unſer Agrariertum ſtets mit beſonderem Eifer ein.

Zur Irbeiterbewegnng.
Gewerkſchaftsvreſſe. Jn Wien erſcheint ſeit 1. Jau.

ein neues Organ der Handelsangeſtellten. Der Handlungsgehilfe.
Da enatt wird vom Verein kaufmänniſcher Angeſtellten heraus
gegeben.Jn Wien-Hernals haben ſämtliche Schmiede des Huf-
und Wagenſchmiedemeiſters Fr. Zalandek die Arbeit eingeſtellt,
weil dieſer die 9 ſtündige Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung
nicht bewilligen wollte. Zahlreiche andere Meiſter haben beide
Forderungen zugeſtanden.

Stadtverordneten- Sitzung
vom 6. Januar.

Vorſitzender: Stadtv.-Vorſteher Dittenberg er.
Seitens des Magiſtrats iſt nur eine neue Vorlage eingegangen.

Dieſe betrifft einen Antrag auf Abbruch des ſtädtiſchen
Hausgrundſtücks Glauchaerſtraße 20 zum Zwecke der Ver
breiterung der Straße behufs Ermöglichung der Anlage der Stadt-
bahnlinie Marktplatz Bölbergerweg.

Sodann ging an die Verſammlung ein die Einladung des Vor-
ſtandes des eſtalozzi- Vereins zur Teilnahme an der am
12. Januar d. J. im Volksſchuſaale an der neuen Promenade
ſtattſindenden Feier der 150. Wiederkehr des Geburtstages Peſta-
lozzis.

Hiernach wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten.
Dieſe umfaßt 19 Gegenſtände von welchen 15 auf die öffent-
liche Sitzung entfallen. Von dieſen werden die Punkte 8-11
abgeſetzt, weil noch nicht vollſtändig in den betreffenden Kom-
miſſionen vorberaten. t1. Punkt: Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Stadt
verordneten Wahleu. Der Referent, Stadtv. Keil, teilt mit,
daß ſämtliche Wahlen durchaus korrekt ſtattgefunden
haben und die Reſultate derſelben diejenigen ſind, wie ſie im
amtlichen Anzeiger des Magiſt; ats unterm 20. Dezember v. J.
publiziert wurden. Die Friſt zur Erhebung von Einſprüchen s
die Wahlen war mit dem 3. Januar d. J. abgelaufen s iſt
kein Einſpruch erhoben. Die Prüfung der Wahlakten hat
keine Veranlaſſung zu Beanſtandungen gegeben. Refe
rent beantragt die Giltigkeitserklärung ſämtlicher ahlen. Die
Verſammlung beſchließt demgemäß.

Der Vorſitzende erſucht die einzuführenden Stadtverordneten an
den Magiſtratstiſch vorzutreten und erteilt ſodann dem Ober-
bürgermeiſter das Wort zum

2. Punkt: Verpflichtung und Einführung der neu bezw.
wiedergewählten Stadtverordneten. Oberbürgermeiſter
Staude erklärt in ſeiner Anſprache es für eine ehrenvolle Pflicht,
die für die neue Arbeitsperiode berufenen Stadtverordneten be
grüßen zu können und erachtet die durch das Vertrauen der
Bürgerſchaft neu Eingetretenen ihrer Pflichten und Aufgaben für
ebenſo bewußt, wie die Wiedergewählten. Redner ſpricht die Er
wartung aus, daß ſie ihr Können und Wiſſen der Entwickelung
des Gemeinweſens widmen und in uneigennütziger Weiſe dazu
beitragen werden, daß Handwerk und Arbeit in allen Häuſern der
Stadt gedeihe. Redner gereicht es zur Genugthuug, daß er unter
den Einzuführenden Männer erblickt, mit denen er bereits Jahr
zehnte im Dienſte der Stadt gearbeitet habe; ganz beſonders be
willkommnet er den Stadtv. Jentzſch, der ein Menſchenalter
hindurch (ſeit 1854) dem Stadtverordneten-Kollegium als eifriges
Mitglied angehört. Nochmals wendet ſich Redner an die neuen
Stadtverordneten und erklärt, daß er zu allen das Vertrauen habe
daß ſie in uneigennütziger Weiſe das Wohl der Gemeinde zu för-
dern beſtrebt ſein werden. Jm Schlußſatz ſpricht Redner die Er
wartung aus, daß die Einzuführenden „nach beſtem Willen und
Gewiſſen ihre Pflicht erfüllen und die Intereſſen der Stadt wahr
x r in dem Sinne des Geſetzes und der Bürger, die
ie gewählt baben.“
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Es folgt hierauf die Verpflichtung der Einzuführenden durchandſchlag. in u Kollegium ſind hiermit für die
hre 1896 bis Ende 1901 als Neugewählte für die 3. Ab-

teilung die Stadtv. Adolf Albrecht (Schneidermeiſter), Fritz
See (Baumeiſter), Karl Krüger (Tiſchler) und Wilhelm
Löſch (Rentier); für die 2. Abteilung: der Stadtv. Georg Uber
(Kaufmann); für die 1. Abteilung der Stadtv. Karl Hänſchel
(Rentier); außerdem für die Zeit bis Ende 1899 der Stadtv.
Ganzer (Kaufmann) für die 2. Abteilung, als Erſatzmann für
den verſtorbenen Stadtv. Rentier Panſe. Als Wiederge-
wählte ſind eingeführt: für die 3. Abteilung: die Stadtv. Eduard
Kobert (Seifenfabrikant) und Carl Herm (Kaufmann); für die
2. Abteilung: die Stadtv. Otto Schultz (Kaufmann), Louis
Sachs (Rentier), Eduard Steinhauf und Emil Hildebrandt
(Maurermeiſter) und Dr. Georg Bau mert (Privatdozent); für
die 1. Abteilung: die Stadtv. Bethcke (Kommerzienrat), Louisrick tzſch (Rentier), Albert Roth (Rentier), Ernſt Weiſe (Fa-
rikbeſitzer) und Friedrich Roſch (Kunſt- und Handelsgärtner).
3. Punkt: Verpflichtung und Einführung des neuge-

wählten unbeſoldeten Stadtrats Major a V. Dr. Förtſch.
Oberbürgermeiſter Staude richtete an dieſen, welcher erſt ſeit
der 1893er Wahl dem Stadtverordneten Kollegium angehörte, eine
Anſprache, in welcher er die Befähigung des Erwählten zu dem
Amte eines (unbeſoldeten) Stadtrats hervorhebt und beſonders
betont, daß derſelbe weil aus der Verſammlung hervorgegangen,
umſomehr dazu beitragen werde, das gute Einvernehmen zwiſchen
Magiſtrat und Stadtverordneten zu fördern. „Sie werden mir
zugeben, daß ohne ein ſolches ein erſprießliches Wirken nicht mög-
lich iſt“, ſo ſchließt Redner ſeine Anſprache, nach welcher die üb-
liche Vereidigung des neuen Stadtrats erfolgte. Dieſer Eid ent
hält neben dem Gelöbnis des Gehorſams dem Könige gegenüber
auch die Wahrung der Verfaſſung.)

Der Vo rſitzende bewillkommt den neuen Stadtrat Dr. Förtſch.
n ſeiner Anſprache hebt er hervor, daß n auf dieſen, ob-

chon er nur kurze Zeit dem Stadtv.-Kollegium angehört habe,
ie Wahl gefallen ſei, weil man beſtrebt ſei, gerade im Stadt-

ratskollegium Männer zu haben, die durch ihre Erfahrung und
Bildung dem Gemeinweſen nützen können. Eine Bewill-
kommnung der eingeführten Stadtverordneten er-
folgte ſeitens des Vorſitzenden nicht.

Stadtrat Dr. Förtſch gelobt nochmals, ein pflichtgetreues
Mitglied des Stadtrats ſein zu wollen und weiſt in ſeinen Aus
ührungen darauf hin, dag das Datum ſeiner Einführung als
olches mit dem Geburtstage des großen Bürgers Benjamin
ranklin, welchem nachzueifern in Bürgertugenden er ſich beſtreben

wolle, zuſammenfällt. (Dr. Förtſ iſt an Stelle des ausge
ſchiedenen Stadtrats Arndt gewählt worden.)

4. Punkt: Neuwahl des Bureaus. Es wurde der bisherige
Vorſtand wiedergewählt. Abgegeben wurden bei allen Wahl-

ängen je 52 Stimmzettel. Es erhielt als Vorſteher der Stadtv.
ittenberger Profeſſor Dr.) 46 Stimmen, Stadtv. Bethcke

2 Stimmen, 4 Zettel waren unbeſchrieben; als ſtellvertreten-
der Vorſteher der Stadtv. Bethcke (Kommerzienrat) 48 Stim-
men, Stadtv. Keil 1 Stimme, 3 Zettel unbeſchrieben; als erſter
Schriftführer der Stadtv. Schulze (Baumeiſter) 48 Stimmen,
Stadtv. Schütte und Keil je 1, 2 Zettel unbeſchrieben als zweiter
Schriftführer der Stadtv. Hüllmann (Sanitätsrat Dr.)
45 Stimmen, Stadtv. Keil 3, Stadtv. Henze 1, 3 Zettel unbe
ſchrieben.
„„2. Punkt: Wahl der Kommiſſionen. Dieſelbe wird, wie
üblich, der ſogenannten Kommiſſions Kommiſſion übertragen.
Dieſe beſtand aus den Mitgliedern des Bureaus und den Stadtv.
Demuth, r Steckner. Auf Vorſchlag des Vor
ſitzenden werden letztere drei wiedergewählt.

6. Punkt: Mittelbewilligung der Gottesacker-Verwal-
tung. Dem Antrage des Magiſtrats gemäß empfiehlt die Finanz-
Kommiſſion (Ref. Stadtv. Apelt), da trotz der am 14. Oktober
1895 erfolgten Nachbewilligung eine Ueberſchreitung von 231.52 M.
eingetreten iſt, den Betrag für das auf dem Gottesacker zu ver
wendende Waſſer von 750 auf 1250 M. zu erhöhen. Der Ver-brauch des Waſſers wird durch Waſſermeſſer kontrolliert. Die

Verſammlung genehmigt die Erhöhung des Poſtens.
7. Punkt d n des Haushaltsplanes des Stadt-

theaters für 1896/97. Ref. Stadtv. Hüll mann. Der Etat
balanciert mit 60 400 M. und erfordert einen Kämmereizuſchuß
von 17600 M. Stadtv. Brinkmann moniert, wie ſchon
wiederholt, daß derartige Vorlagen ohne vorherige Kenntnisnahme
ſeitens der Theaterkommiſſion von der Finanzkommiſſion erledigt
werden und beantragt, dieſe Vorlage an die Theaterkommiſſion
7 Vorberatung zu überweiſen. Stadtv. Bethcke wünſcht, daß

ie ehe uach Bearbeitung ſeitens der Theaterkommiſſion wieder
an die Finanzkommiſſion zurückgelange.
angenommen.

12. Punkt: Petitionen ſtädtiſcher Lehrer und Lehrerinnen.
Dieſelben betreffen eine bereits früher im Sinne der Petenten er-
folgte Regelung der Verhältniſſe der an der höheren Mädchen-

angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen und werden infolge
eſſen als erledigt erklärt. Ref. Stadtv. Schmidt.

13. Punkt: Entlafſtung der Rechuung der Schlacht und
Viehhofskaſſe pro Januar März 1893. Erſtere Kaſſe ergiebt
in Einnahme 77 406.76 M., in Ausgabe 77 993.32 M., ſomit einen
Vorſchuß von 586.56 M. Der Zuſchuß der Stadthauptkaſſe be-
trägt ca. 6000 M. Die Viehhofskaſſe balanziert mit 13 771.31
M. Der Referent Stadtv. Aß mann rügt den veralteten Berech-
nungsmodus für die Fahrgelder bei amtlichen Reiſen. Aus den
Rechnungsbelägen i erſichtlich, daß von Mitgliedern des Schlacht
hofkuratoriums die Fahrgelder nach Kilometern berechnet wurden,
bei welchem Verfahren z. B. eine Fahrt nach Leipzig, für welche
eine n hin und zurück nur 3.60 M. koſten würde, mit
18 M. berechnet wurde; eine Fahrt nach Berlin, die nur 14 M.

Beide Anträge werden

Dieſer veraltete Be
rechnungsmodus werde den in amtlicher Eigenſchaft
aufgenötigt und müſſe es für die Beteiligten ſelbſt peinlich ſein,
aus ſolchen Reiſen Ueberſchüſſe zu gewinnen. Jm Begriff, einen
die Beſeitigung der Kilometerberechnung bezweckenden Antrag zu
ſtellen, wird Referent vom Vorſitzenden unterbrochen, da es rich-
tiger erſcheine, einen beſonderen Antrag wegen dieſer Angelegen-
heit einzubringen. Oberbürgermeiſter Staude erklärt, daß
nicht angenommen werden dürfe, daß Mitglieder des Kuratoriums
willkürlich ſolche Anſätze gemacht haben es ſei dies eben ſo üblich.
Ein Antrag auf Abänderung der Berechnungsart könne geſtellt
werden. Stadtv. Friedrich führt aus, daß es nicht nötig

ei, einen ſolchen Antrße zu ſtellen, denn ein ſolcher iſt bereits
m Jahre 1893 dem Magiſtrat zugegangen, ſeitdem aber dort
noch nicht erledigt worden. Es wäre nun Zeit, demſelben ſtatt
zugeben, da ſolche Gebührenberechnungen allgemeinen Anſtoß er
regen und die Mehrerhebungen für die Empfänger ſelbſt peinlich
ſein müſſen. Die Entlaſtung der obigen Rechnungen erfolgt.

15. Punkt: Entlaſtung der Rechnung der Schlachthof-
kaſſe für 1893/94. Dieſelbe erfolgt. Die Rechnung balanziert
mit 380 474.35 M. Ref. Stadtv. Aßmann.

16. Punkt. Entlaſtung der Rechnung der Viehhofkafſſe
pro 1893/94. Dieſelbe erfolgt gleichfalls. Die Rechnung balan-
ziert mit 69 096. 16 M. Ref. Stadtv. Aß mann.

Vor Schluß der öffentlichen Sitzung e die Verleſung und
Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. Januar 1896.

Merkwürdig! Am Sonnabend nach Weihnachten
wurden 82 ſtädtiſche Arbeiter entlaſſen, weil der Froſt zu
ſtark geworden ſei. Die ganze vorige Woche über ruhte die
Arbeit. Auch als geſtern viele Arbeitsloſe anfragten, wurde
ihnen der Beſcheid, daß wegen des Froſtes noch nicht an

efangen werden könne. Heute aber, wo es um unterſchied-
iche Grade kälter iſt als geſtern, ſind plötzlich alle Leute,

die ſich gemeldet haben, eingeſtellt worden. Die Arbeit hat
Jetzt wiſſen wir ſchon nicht: Jſt

dieſe erfreuliche Sinnesänderung auf die heute nachmittag
abzuhaltende Arbeitsloſen- Verſammlung zurückzuführen oder
auf etwas anderes Niemand würde ſich mehr freuen als
wir, wenn kein einziger in der Arbeitsloſen- Verſammlung
zu erſcheinen brauchte, weil es keine ſolche Unglücklichen
giebt. Nun, ſei es, wie es ſei; wir freuen uns, daß Hun-
d fleißiger Hände ſo plötzlich Beſchäftigung gefunden
haben.

Weitere Notſtandsarbeiten ſollen in etwa zwei
Wochen in Angriff genommen werden. Es beginnen dann,
wie ſchon gemeldet, die Arbeiten am ſtädtiſchen Waſſerwerke
zu Beeſen und außerdem ſollen Erdarbeiten zur Entwäſſe-
rung des Südens vorgenommen werden.

Wie es wohl möglich ſei, den Vereinsſitzungen

r

ſtärkeren Beſuch zu verſchaffen, darüber berieten bei einem
Glaſe verſpäteter Neujahrsbowle am Sonnabend die Herren
Vorſtandsmitglieder des „Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen“. Der Name des Vereins iſt ebenſo lang, wie ſeine
Leiſtungen kurz ſind. Daß die letzten Stadtverordneten
wahlen ſo wenig nach Wunſch der Herren ausgefallen ſind,
wurde ganz zu Unrecht dem Haus- und Grund-
beſitzerverein zur Laſt gelegt und namentlich einem einfluß-
reichen Mitgliede desſelben.
ſchlechten Wahlausfall wurde in der Nähe des Wahltags
vor Weihnachten gefunden.
Arbeiten überladen und könne nicht zur Wahl gehen. Einen
Troſt will aber der Menſch haben. Die Wahlſchmerzen
wurden aber dann durch die geſchmackvolle Bowle gelindert,

Ein weiterer Grund für den

Da ſei jeder Geſchäftsmann mit

und in voller Harmonie gingen ſchließlich die Herren aus
einander in dem ſtolzen Bewußtſein, wieder „für die ſtädti-
ſchen Jntereſſen“ fruchtbar gewirkt zu haben.

Klagen über Klagen gehen uns ſeitens ſolcher
Väter zu, deren Söhne unvorſichti e aren, durch enzu h orſichtig genug w h loſe Männer nicht mit einge echnet.
Vermittelung des Geſindebureaus Wilhelmſtr. 16,
einen Dienſt erlangen zu wollen. Dieſes Geſindebureau iſt
von jenem bekannten Unternehmen ins Leben gerufen worden,
das ſich zwar großſpurig „Verband zur Beſſerung der länd-
lichen Arbeitsverhälniſſe“ nennt, vor dem aber die jungen
Leute nicht nachdrücklich genug gewarnt werden können. Wir
haben ſchon vor kurzem geſagt, daß wir uns mit dieſem Ge-
ſindebureau eingehender beſchäftigen werden, und wir werden
das auch thun, wenn einige über das Bureau noch ſchwe-
bende Klagen erledigt ſein werden. Vorläufig wollen wir
an einem Beiſpiele zeigen, welche Kontrakte dieſes Geſinde-
bureau abſchließt. Der noch jugendliche Schr. nahm dieſer
Tage das Bureau in Anſpruch. Jn jugendlicher Leicht-
fertigkeit unterzeichnete er einen Vertrag, der u. a. folgende
Beſtimmungen enthielt: Für jeden Tag, den er in der
ihm zugewieſenen Stellung aushielt, ſoll er
5 Pf. „Miete“ zahlen, wenn er nicht die volle
alt ins feſtgeſetzte Zeit im Dienſte aus-

alte.

tragsgeld“ zahlen. Auch ſämtliche Unkoſten, die ent
ſtanden ſind bez. durch ſeinen vorzeitigen Abgang entſtehen
würden, ſoll er bezahlen. Als der Vater des jungen Mannes
dieſe unerhörten Bedingungen las, weigerte er ſich natürlich,Das Artern wurde dem betagten Gutsbeſitzer Sume beim Einlegenſeinen Sohn durch dieſen Kontrakt binden zu laſſen.
Bureau weigerte ſich aber, das zurückbehaltene Dienſtbuch
auszuhändigen und beſtand auf Erfüllung des Kontrakts bez.
der Erlegung eines für den jungen Mann ganz beträcht-
lichen Geldbetrags. Die von dem Bureau untergebrachten
jungen Leute werden zum guten Teil in ſo miſerablen Stel-
lungen untergebracht, daß ſie beim beſten Willen nicht aus-
halten können. Auf Grund der vorſintflutlichen Geſinde
ordnung verfallen ſie dann aber trotzdem „wegen wider
rechtlichen Verlaſſens ihres Dienſtes“ in Strafe. Wir be-
halten uns, wie geſagt, vor, einige der markanteſten Fälle
zu beleuchten. Vorlöufig müſſen wir auf Grund der bei
uns eingelaufenen zahlreichen Beſchwerden alle jungen Leute
vor Jnanſpruchnahme des Geſindebureaus Wilhelmſtraße 16
warnen.

Die Verſammlung der Schneider und Schneide-
rinnen in der Konfektionsbranche, welche geſtern abend
im Roſenthal ſtattfand, erfreute ſich eines ziemlich regen Be
ſuchs. Nach einem einleitenden Referate des Genoſſen
Ad. Thiele wurde ein Situationsbericht gegeben und in
Behandlung der Lohnforderungen eingetreten. Wir werden
morgen einen ausführlichen Bericht veröffentlichen.

Eine Unterſuchung aller derjenigen Bahnbeamten und Ar-
beiter im Direktionsbezirk Erfurt, die beſonders im äußeren Dienſte
ſtehen, wird gegen Mittte dieſes Jahres von ärztlicher Seite vor-
genommen werden. Es handelt ſich namentlich um Feſtſtellungetwaiger Farbenblindheit. Auch die Unfallrenten Empfänger
unter den Bahnbedienſteten werden ärztlich unterſucht werden, um
feſtzuſtellen, ob ſich nicht die Brauchbarkeit wieder ein wenig ge-
hoben hat und einige Prozentchen der ohnehin ſchmalen Rente
noch abgezwackt werden können.

Eine Unterbrechung wird in der Waſſerzuführung in kom-
mender Nacht im ſüdlichen und öſtlichen Stadtgebiet eintreten,
weil in der Mexſeburgerſtraße neue Rohrverbindungen hergeſtellt
werden. Das Waſſer wird auch infolgedeſſen etwas getrübt ſein.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Morgen, Mitt-
woch, geht Meyerbeers große Oper „Die Afrikanerin“, welche am
1. Weihnachtsfeiertage vor ausverkauftem ſtürmiſchen Bei-
fall fand, in Szene. Donnerstag beendet C. W. Büller als Senator
Anderſon in Schönthan und Kadelburgs Luſtſpiel „Der Herr
Senator“ ſein erfolgreiches Gaſtſpiel.

Von einem eigenartigen Unfall wurde am Sonntag
abend der Photogroph Braun betroffen. Er befand ſich in
luſtiger Geſellſchaft und als er ſo recht aus Herzensgrund lachte,

der Unterkiefer aus dem Gelenk. Aerztliche Hilfe brachte
en Kauapparat wieder in Ordnung.

Einen Armbruch erlitt die beim Oekonomen Fuß bedienſtete
Arbeiterin Bartnitzek, als ſie am Sonntag ein Fohlen füt-
terte und dabei von dem ausſchlagenden Tier einen Hufſchlag an
den Arm erhielt.

Ein Strafßenauflauf entſtand heute in der zwölften Stunde
auf der Geiſtſtraße, nahe der Albrechtſtraße. Jnfolge Zuſammen-
ſtoßes eines hege mit einem Fleiſcherwagen entſtand
ein kleines Wagengewirr. Herr Polizeikommiſſar Goldmann
wollte den Namen des einen Fuhrmanns feſtſtellen, der aber weiter
fahren wollte und ſein r verwies. Bei weiterer
Entwickelung des Wortſtreites und beim Verſuche, den Pferden in
die Zügel zu fallen, verlor Herr Goldmann die Mütze. Nach
längeren unangenehmen Szenen wurde endlich der Straßenauflauf
dadurch beendet, daß Herr Goldmann that, was er gleich von
Anfang an hätte thun ſollen, nämlich daß er den Ku ſcher weiter
fahren ließ. Daß letzterer partout ſeinen Namen nennen ſollte,
war doch überflüſſig, da es ein Wagen der Firma Schönemann
u. Schwarz war, der weißen Sand geladen hatte, eine Verdunke-
lung des Thatbeſtandes ſo nicht wöglih war.

h

Und vom Tage ſeines Abgangs an bis
wieder zu Neujahr ſoll er ſogar 10 Pf. „Ver,

a

Ein Zuſammenſtoßz zwiſchen einem Motorwagen und einem
Fuhrwerk des Herrn Spazier erfolgte Sonnabend abends 7 Uhr
bei der Einmündung der Kuhgaſſe in die Schmeerſtraße. Der
Motor mußte ausrangiert werden. Weitere Folgen ſcheint der
Unfall nicht gehabt zu haben, obwohl das eine Pferd ſofort zu
ſammenbrach.

Hohenturm. Durch ein plötzlich unter den Schulkindern auf-
getauchtes Gerücht verbreitete ſich die Meinung, der Unterricht
beginne erſt wieder am 4, ſtatt am 3. Januar. Man glaubt ſo
gern, was man wünſcht, und ſo war denn am 3. Januar die
Schule ziemlich leer. Die von hieſigen Lehrern verhreitete Mei-
nung, es handle ſich um einen planmäßigen Schuljungenſtreik, iſt
durchaus unbegründet.

Schkeuditz. Die finanzielle Sicherſtellung der geplanten nor-
ma'ſpurigen Kleinbahn von hier über Mehlitz, Oberthau, Lochau,
Döllnitz und Radewell nach Halle ſoll dem Aufſichtsrat der Halle
Hettſtedter Bahn, Herrn Kommerzienrat Lehmann in Halle,
unterbreitet werden. Die elektriſche Linie von Halle nach Leipzig
wird 41 Kilometer lang werden. Sie iſt von hier aus über
Lundenthal und Breitenfeld projektiert, mündet in Gohlis ein und
wird durch Leipzig, die Götheſtraße entlang nach dem Bairiſchen
Babnhof geführt, wo ſie ihre Endſtation erhalten wird.

Sangerhauſen. Die Beleidigungsklage des Freiherrn von
Stumm gegen Pfarrer Kötzſchke wird endlich nach mehr-
facher Vertagung am 23. Januar vor dem hieſigen Schöffengericht
verhandelt werden. Ob der „Scharfmacher“ dabei viele Lorbeeren
ernten wird, muß abgewartet werden.

Erfurt. Wieder einmal beſchlagnahmt wurde die Thür. Tri-
büne. Es handelt ſich um die Nr. 301, in welcher das humo
riſtiſche Gedicht „Sang an Stenglein“ abgedruckt war. Das Ge-
dicht ſtammt aus dem Kladderadatſch und ſoll den Reichsgerichts
rat Stenglein beleidigen. Und deshalb Beſchlagnahme! Auch
die Nummer vom vorigen Sonntag ſoll Montag nachmittag be-
ſchlagnahmt worden ſein, weil ſie angeblich eine Kaiſerbeleidigung
und eine Beleidigung des Kriegsminiſters enthalten ſoll. Das
neue Jahr macht ſich!
Magdeburg. Eine von der organiſierten Arbeiterſchaft am
Sylveſterrage vorgenommene Zählung der Arb itsloſen ergab
727 beſchäftigungsloſe Einwohner mit 1243 Kindern dabei ſind
alle arbeitsloſen Perſonen weiblichen Geſchlechts und viele arbeits

Die gezählten 727 warenzuſammen am Zähltage 335 Jahre ohne Verdienſt geweſen.
Wer wollte bei dieſen Ziſſern noch daran zweifeln, daß wir wirk-
lich in der beſten aller Welten leben

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Hötensleben wurde
der Zimmermann Koſt unter dem Verdachte verhafret, ſeine Frau
getötet zu haben. Durch ein Feuer in einem Schachte der Fa-
brik zu Web au bei Weißenfels iſt der Förderturm in den Schacht
geſtürzt. Beim Kaufmann Neumann in Schönebeck wurden
mittels Einbruchs außer 100 M. Bargeld viele Anzüge ge-
ſtohlen. Jn Hettſtedt wurde die wegen Diebſtahls ſteckbrief-
lich verfolgte Dienſtmagd Ottilie Junge verhaftet. Flüchtig ge
worden iſt aus Sangerhauſen der Gaſtwirt Armin Stein,
weil er ſich ſchwer an ihm verwandten kleinen Mädchen vergangen
hat. Bei Wimmelburg wurde gelegentlich einer Treibjagd
die Arbeiterin Anna Köhler aus Eſchwege in jammervollem Zu-
Pae aufgefunden. Sie iſt vom Blutverluſt erſchöpft niederge-
unken und hat mehrere Tage hilflos dort gelegen. Der Armſten
war ſchon früher ein Fuß amputiert worden, jetzt iſt auch der
andere erfroren. Sie wurde ins Armenhaus gebracht. Als in
Friedrich srode der Hausknecht und das Dienſtmädchen der
Herberge ein dreiſchneidiges Wiegemeſſer auf den Wagen hoben,
brach der Boden der Kiſte durch und das zu Boden ſtürzende
Meſſer ſchnitt dem Housburſchen die eine Hand ab, während das
Mädchen eine ſchwere Armwunde davontrug. Die Maul und
Klauenſeuche iſt unter dem Rinderbeſtard des Rittergutes Wiede-
bach und beim Gutoesbeſitzer Wengler in Kößlitz ausgebrochen.

Unter Mitnahme von 110 M. Gasgeld, die er in der Gas-
anſtalt abliefern ſollte, iſt in Erfurt ein Lehrling der Lampen-
fabrik von Kleemann verſchwunden. Jn Kalbsrieth bei
von Getreide in die Handdreſchmaſchine die Hand faſt abgeriſſen.

Auf den Salinenarbeiter Röder ſtürzten in der Saline zu Salz-
un gen mehrere gefüllte Salzſäcke, die ihn bedenklich an der rechten
Hüfte verletzteu, ſo daß er nach dem Bergmannstroſt in Halle gebracht
wurde. Ebenda wurde der Bergmann Kirſten aus Golpauntergebracht,
der beim Glatteis ausrutſche und die Knieſcheibe brach. Dem
Tode glücklich entronnen iſt auf der Grube Sophie bei Benn-
ſtedt der Fördermann Boßler, der von niedergehendem Geſtein
erfaßt und fortgeſchleudert wurde An einem Förderwagen ſchlug
er ſich zwar den Kopf gefährlich auf, aber ſein Leben iſt nicht
r Durch einen Fehltritt geriet auf Grube 522 bei

heißen der Schloſſer Heinicke mit einem Beine in einen Bottich,
der mit heißem Waſſer gefüllt war. Die n t Brand

veranlaßten ſeine Ueberführung nach dem Bergmanns-
roſt.

Aus dem Gerithtsſaal.

Halle, 6. Januar. Beſchäftigung jugendlicher Ar-
beiter. Die heutige Strafkammerſitzung beſchäftigte ſich mit
einer bemerkenswerten Sache: V ergehen gegen die Gewerbeord-
nung und Uebertretung einer Poliz iverordnung. Angeklagt war
der 54 jährige Fabrikbeſitzer Franz Her zog aus Wansleben, geb.
in Löbejün welcher beſchuldigt wurde, vom Monat Mai bis Sep-
tember v. J. in ſeiner Brikettſteinfabrik in Teutſchenthal jugend-
liche Arbeiter im Alter von 14-16 Jahren länger als 10 Stunden
täglich beſchäftigt und die geſetzlich zu fordernde ſtündige Nach
mittagspauſe nicht gewährt zu haben. Ferner wurde dem Ange-
klagten noch zur Laſt gelegt, der Gewerbeordnung zuwider an
einer in die Augen fallenden Stelle ein Verzeichnis der jugend-
lichen Arbeiter unter Angabe ihrer Arbeitstage, ſowie des Be
ginns und Ende der Arbeitszeit und der Pauſen nicht ausgehängt
zu haben. Am 13. Mai v. J. hatte der Gewerbeinſpektor Meiß-
mer die Fabrik des Angeklagten beſichtigt und denſelben auf einige
Unzuläſſigkeiten aufmerkſam gemecht. Jnsbeſondere hatte er den
Angeklagten erſucht, den jugendlichen Leuten die bis dahin nicht
gewährte ſtündige Nachmittagspanſe zu bewilligen und ein vor
ſchriftsmäßiges Verzeichnis berreffs Beſchäftigung jugendlicher Ar
beiter auszuhängen Als nun der Gewerbeinſpektor am 27. Sep
tember die Fabrik des Angeklagten wiederum kontrollierte, ent-
deckte er, daß ſeinen Anordnungen nicht Folge geleiſtet worden war.
Die bei dem Briketiſteinpacken beſchäftigten Arbeiter gaben an, daß
ſie gewöhnlich früh 5 Uhr auf der Arbeitsſtelle ſein müßten, dann
von 6—8 Uhr, von bezw. 9 bis 12 Uhr mittags und von
1 bezw. 14 Uhr bis 5 Uhr nachmittags ohne Nachmittagspauſe
beſchäftigt würden. Der Gewerbeinſpeftor brachte die Sache au
Grund dieſer Angaben zur Anzeige. Der Angeklagte berief ſi
heute darauf, daß die jugendlichen Arb. iter nicht über 10 Stunden
hinaus beſchäftigt würden, da im Laufe eines jeden Tages durch
Betriebsſtörungen Extrapauſen einttäten. Er konnte aber nicht in
Abrede ſtellen, daß die Jungen um 5 Uhr h auf der Ar
beitsſtelle ſein mußten und bei ſtündiger Frühſtücks- und 1 ſtün-
diger Mittagspauſe um 5 Uhr rachmittags die Fabrik erſt wieder
verließen. Ene ſtündige Nachmittags- ſog. Veſperpauſe extra
zu gewähren, habe er nicht für nötig gehalten da doch um 5 Uhr
nachmittags ſchon Feierabend war. Eſne Verzeichnis betreffs Be-
ſchäſtigung der jugendlichen Arbeiter habe ausgehange Der Ge
werbeinſpektor bezeichnete jenes Verzeichnis als nicht vorſchrifts-
mäßig und meinte, die Nachmiſtagspauſe von 3 bis 3 Uhr ſei
den jugendlichen Arbeitern unter allen Umſtänden zu gewähren,
und es käme dabei gar nicht in Betracht, wann Feierabend ge
macht würde. Der Angteklagte trat da über Beweis an, daß tag-
täglich außergewöhnliche Panſen eintreten. Die Staatsanwalt-
ſchaft ging aber von dem Geſichtspunkt aus. daß es nicht in Be
tracht käme ob die jungen Leute in Wirklichke t über 10 Stunden
hinaus beſchäftigt worden ſind, ſondern daß die Jungen von 5
Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags unter Gewährung von 15
Stunden Panſe, alſo 10 Stunden, in der Fabrik ſein mußten.
Es ſei deshalb wegen Verletzung der Gewerbeordnu g eine Geld
ſtrafe von 100 Mk. ev. 10 Tage Gefängnis, und wegen der Ueber-

tretung der Polizeiverordnung, Nichtansvängen des Verzeizriſſes



„eine Geldſtrafe von 10 Mk. ev. 2 Tage Haft zu beantragen.
züglich der Uebertretung der Polizeiverordnung wurde der An

geklagte freigeſprochen, betreffs Verletzung der Gewerbeordnung
ſchloß ſich der Gerichtshof aber der Anſicht des Staatsanwalts
an und verurteilte den Angeklagten zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 5
Tagen Gefängnis.Feine Bierpantſcherei. Der Büffetier Hugo Friedel
aus Merſeburg war vom Schöffengericht daſelbſt wegen Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden weil er beim Sedanrummel auf der Funkenburg in
Merſeburg Bierneigen mit friſchem Bier vermengt und unter das
Publikum gebracht haben ſollte. Der Angeklagte hatte gegen das
erſtinſtanzliche Urteil Berufung eingelegt mit der Behauptung, er
ſei unſchuldig. Als einziger Belaſtungszeuge war der Lohnkellner
Streif er aufgetreten, der mit dem Angeklagten verfeindet und
auch ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt. Zeuge machte heute einen
durchaus unglaubwürdigen Eindruck und gab, nachdem er energiſch
vor dem Mieineide verwarnt worden war, ſchließlich zu, daß er
ſich bei ſeinen Wahrnehmungen bezüglich der angeblichen Bier
pantſcherei geirrt haben könnte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
mangels genügender Beweiſe Aufhebung des erſtinſtanzlichen Ur
teils und Freiſprechung und der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Ans dem Keichr.
Berlin. Dr. Fritz Fried mann befindet ſich nach einer Mel

dung ganz beſtimmt in Paris oder befand ſich wenigſtens noch
vor fünf Tagen daſelbſt. Am Dienstag wurde er von einem Ber
liner dort in der Nähe der Boulevards geſehen und auch ange-
ſprochen. Als Dr. Friedmann ſich erkannt ſah, zog er es vor, in

verſchwinden Der edle Hammerder Rue Vivienne zu
ſtein befindet ſich noch in Brindiſi und lebt kreuznidel in gelindem
Arreſte. Er raucht, lieſt und bekommt ſein Eſſen aus einem feinen
Hotel. Da er nur 25 M. bei ſich hatte, bezahlt der Staat was
er verzehrt. Armen Teufein geht es nicht ſo gut wie dieſem
Generallumvpen. U zens hat dieſer geriebene Gauner nicht nur

urtpev s t 4 4.Unterſchriften gefa cht ſondern auch ſallche Skempel
laſſen. Man fand einen ſolchen ſamt der Rechnung in ſeinem
Schreibtiſch in Berlin.

Marburg. Jn Deiſeförk iſt die Kaufmannſche Kunſtmühle
abgebrannt: der Schaden beträgt 100000 M.

Luckenwalde. Abgang eines „Schneidigen.“ Gegen
den Superintendent Zander, den Schwiegervater des hieſigen
Bürgermeiſters Suchsland, richtete ſich vor einiger Zeit eine Be
wegung, die auf Maſſenaustritt aus der Landeskirche
hinauslief. Zander wird demnächſt Luckenwalde verlaſſen, da er
als Pfarrer 1

Leipzig. Sitt!l 1., worintach Rohsleben verſetzt worden iſt.

J d J17 t 2chkeitsverbrechen und Majeſtäts-

anfertigen

türlich alle.

re9

hieſigen

leſen ſtand

Schwab!e

Jeng.
wegen ſchwerer Vergehungen zu mehrjährigem Gefängnis ver-

Majeſtätsbeleidigung!!!

eürnberg.

Nürnberg.
Strafkammer ſollte ſich

wegen Diebſtahls verantworten.
trat ein junges Mädchen mit einem Zettel vo

nicht kommen wegen Krankheit.“ Der Gerich
ebenfalls „Jm Namen Seiner Majeſtät“ Haftbefehl gegen die

Sittlichkeitsverbrechen macht weiter nichts aber
Naje Beſſer kann die moraliſche Verwilderung,

die die Aera der Majeſtätsbelerdigungsprozeſſe in manchen Köpfen
hat, nicht illuſtriert werden.

die Arbeiterin

„Jm Namen Seiner Majeſtät.

Begnadigt wurde der Rechtsanwalt

urteilt worden war.
Paſewalk.

lebensgefährlich.
Ein Rekrut im hieſigen Kaiſer Wilhelm- Regiment

ſoll im Arm die Tätowirung gehabt haben: Hoch die Sozial-
Jm Lazarett hat man die ſchreckliche „Jnſchrift“

des jugendlichen Vaterlandsverteidigers beſeitigt, wie uns zuver-
Lieb Vaterland, nun kannſt du wieder ruhig

Gießen.

demokratie!
läſſig berichtet wird.
ſein.

Jena.

reiſe.

Der Mörder iſt flüchtig.

dteVermiſchtes.

Wertſachen fehlen nicht.
Der Maurer Joſeph Duda ermordete ſeine 18jäh-

Der ſtädtiſche Polizeiſenat hat ſeinen neulichen
Beſchluß, daß bei Kontrolle von Fabrikbetrieben ſich der Reviſions-
beamte beim Unternehmer vorher zu melden hat, verböſert. Wenn
nämlich der „Verdacht einer Geſetzesübertretung“ beſteht, kann die
Reviſion „unvermutet“ erfolgen.
grünen Tiſches dazu, um zu glauben, daß ſich ſolch' vexatoriſche
Beſtimmung aufrecht erhalten läßt.

„Jm Namen Seiner Majfeſtät.“
Anna Schwab

Als der Fall aufgerufen wurde,
r, auf welchem zu
Die Schwab kann

Der Gerichtshof errieß nun

Es gehört die Weisheit des

Vantzen. Die junge Ehefrau eines Gutsbeſitzers in Neukirch
wurde von dem dort eingeſtellten Gemeindebullen mit den Hörnern
ſo heftig in den Leib geſtoßen, daß das eine Horn auf der andern
Seite des Leibes wieder heraustrat.
dauernswerte Frau ſieht in kurzer Zeit auch noch ihrer Entbin-
dung entgegen.

Die ſo gräßlich verletzte, be

Am Sonntag wurden hier der hochbejahrte Rentier
Liſch und ſeine 78jährige Schweſter, die Witwe Gädtke in ihrer
j Wohnung ermordet aufgefunden.
war der Schädel geſpalten.
E. lberfeld.
rige Tochter nach verſuchtem Sittlichkeiteverbrechen durch Beil
hiebe und verletzte ſeine gegen ſein Vorhaben eingreifende Frau

Liſch war erhängt, der Gädtke

Ein Tiſchlergeſelle aus einem benachbarten Dorfe hatte
am Freitag geſchäftlich in Kahla zu thun gehabt, verſäumte den

letzten Zug nach Jena und machte infolgedeſſen zu Fuß die Heim-
Unterwegs mag er von Müdigkeit überwältigt worden ſein,

hat ſich niedergeſetzt und iſt erfroren.

Zwanzig Mark von
zwecke erhalten.

Quittung.
zielbewußten Holzarbeitern für Partei

B.

wird aber bei
Jda R

Vor der d tbez. pfänden läßt.
mann überhaupt nicht.

ſelbſt. Genoſſe Rödiger,

nach dem Befinden „Se.

Zeiſe, der gegeben.

Näheres über die Formaliläten erfahren Sie auf

Halle 1878, dann Haſenclever 1881 und 1884,
und Kunert 1890 und 1893.

erhalten und der Kommandeur derſelben erkundige ſich jeden

Leopold hat vom Kaiſer Hausarreſt zudiktiert erhalten.
wenn in Potsdam verlautet, „die Zurückgezogenheit werde vierzehn
Tage dauern“, ſo iſt damit die

Das iſt Hofſtil.

Sriefkaſten der Redaktion.
H. Sch. Geſetzlich gezwungen kann niemand werden, ng

beendigter Lehrzeit ein Geſellenſtück anzufertigen.
erweigerung der Leiſtung nicht „losgeſprochen.“

1. Wer manifeſtiert hat, kann jederzeit wieder in
Beſitz von Eigentum gelangen. Natürlich muß er ſich gefallen
laſſen, daß der unbefriedigt gebliebene Gläubiger von neuem klagt

Der Lehrint

2. Für derartige Schulden haftet der Ehe
3 Sie haben das gerichtlich anzumelder,

dem Geri
jetzt in Gera, damals Reſtaurateur

Max Kaiſer 1887

Abonnent L. Sie verſtehen den Hofſtil noch nicht.
berichtet wurde, Prinz Leopold habe ſo plötzlich eine

Tag
Prinz

Und
königl. Hoheit“, ſo heißt das eben,

Dauer dieſes Hausarreſts an

Friedrich Pfeiffer ein S.
Lackierer Karl Heſſe ein
Dem Maſchinenwärter
(Schillerſtr. 27).
Jda Charlotte Martha
Wilhelm Pommerin ein

ſtraße 23).

prüften Lokomotivheizer

Dem Bureaubeamten Albert Grothum eine T

brikarbeiter Friedrich Heinroth ein S.,

Standesamilicht Jathrithten.

Halle, den 6. Januar.
Aufgeboten: Der Kaufmann Karl Dietrich und Bertha Thal-

acker (Lindenſtr. 61). Der Zimmermann Adam Flügel und Doro-
thea Krug (Frieda). Der Schlepper Paul Wrobel und Floren-

tine Hontſch (Mittellagiewnito).
Geboren: Dem Schmiedemeiſter Wilhelm Schammelt ein S

Albert Friedrich Wilhelm (Deyboldsgaſſe 2).
„Georg Willy (a. d. Moritzkirche 3). Dem

Dem Kupferſchmied

S. Felix Ferdinand (Pfännerhöbe 55)
Friedrich Reh ein S. Willy Arthur
GKruckenbergſtraße 5). Dem Lohgerber
S. Wolfgang (Steinweg 13). Dem Fa

Richard Paul (Herren-
Dem EiſenbahnTelegraphiſten Karl Kohlhard ein S.

Guſtav Franz Kurt Krauſenſtr. 4). tTeutloff ein S. (Klausſtr. 17). Dem Maler Karl Rumpel eine
T., Margarete Magdalene Marie Charlottenſtr. 14).

Dem Handarbeiter Wilhelm

c

arie (Charle Dem ge-Ernſt Helbig eine T., Lilly Ludovika
veleidig ung. n einer Gaſtiwirtſchaft Leipzig ſaß Marianne Schillerſtr. 32).der vergangenen Feſttage ein auswärtiger Lehrer, der zu Beſuch c Geſ Des Dreher Wi rae S, Wipir n Ein h berſitzender Soldat erkannte in ihm Die Zuckerfabrik in Arlöf bei Malmö (Schweden) iſt in e es eher Silhelm Kraebel D Silly 2 M.
ler I ger ne Aue re l der Pocht h Bäträchtlich Mengen 2ucker (Merſeburgerſtr. 147). Des Handelsmann Theodor Rühl S. Ottomit Vergnügen d Mann. d m in ſeiner Kindheit das ABC der Nacht zum Montag abgebrannt. Beträchtliche Mengen Zucker J. (Klinikh. Der Schreiber Max Lerch en. K 23 o

beigebracht ha rkun ch voller Intereſſe nach den wurden durch das Feuer vernichtet; der Geſamtſchaden wird auf (Kirchthor 20). Des Kutſcher Friedrich eeber S Du R.

b J l 1 l 4 n L C J 7 Des e 3Herren Kollegen des Anweſenden. Dabei kam die Rede auch auf 2 Millionen Kronen geſchätzt. t g Marf (Gr. Steinſtr. 239. Des Handelsmann Hermann Lutze T Em t
den Turnlehrer Sie wiſſen doch, daf ganz abgeſägt iſt ar Ein Vahnunglück in We n u e F. Gr ütrichſtraße 549. Des Handelsmann Guſtav Krebe
fragte der Ig wg hort, daß er ſich mit Leben, 23 ſind ſchwer verletzt. r Zu ürzte einen hen m S. itntnol 7 mfragte der Lel Ja, ich hab ſo 'n ört da er ſich mit Tarln im ter chwer verletz er Zug ſtürzte e yohen Zw. S. totgeb, (alter Markt 17). Des Handarbeiter Wilhelm
Schulmädchen eingelaſſen ha vi de Ach i Maud u M Teutloff S., 3 Stdn. (Gr. Klausſtr. 17). Der Handarbeiter Wildas hatte weit nicht uf die Ant Erſtickt ſind die vier Kinder eines Bahnwärters in Mar- helm Zſchernitz, 68 J (Martirſtr 20) iwort des Jugenderziehei be 3 Monate i burg (Steiermark) infolge Vergiftung durch Kohlengaſe. —S[T[T-T-
wegen Majeſtätsdeleidigung brummen a war's na t Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

x J
v
z.

Tagesordnung: dReferent: Reichstagsabg. Genosse Wert. Brrehb aus Mühlhausen i. P.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

und verwanäten
Die

taleeornpvl- al 232italiede rveramuit ung
findet Dienstag den 7. Jannar 1896, abends 8 Uhr

Reſtaurant ſtatt.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntge geben

D

154 zc mStadttheater in Halle. Kanal
Dienstag den 7. Januar 189 ß in

110. Vorſt. 29. Vorſt. außer Abonn. Direktion Fiehsr-
Zweites und vorketztes Gaſtſpi 5 zdes Komikers Karl William Büller. 9 erner

Charleys Tankoe. Die kleine ſieben
Schwank in 3 Akten von Br. Thomas. Als Magierin (Das n

Mittwoch den 8. Januar 1896. Trio myſterisſ
111. Vorſtell 82. Abonnem. -Vorſtell. tionell?)

Farbe rot. t Elite Gymnaſtker am rot
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr ginal-Apparat.Die Afrikanerin. trüche

Große Oper in 5 Akte

Ein ſozialpolitiſcher R

S

32

Verein der Maurer-Arbeitsleute
Berufsgenosser von Ralle u. Umg.

in Faulmanns

er Vorſtand.
T

305787
4

uente u
Mt.v.

Bravour Rollſchuhläufer.
b. Geſellſchaft Maizenovic (acht Damen),

t e

32

Hahbert.

Spielplan
ſiebenjährige Retanie

r d

Ckives-
zſe Exzentriker. (Senſa-

Die Boines Truppe,
ierenden Ort

The Mayos, exzen
Die

J n v v ter 1 a W JM iſik von 6G Moeverhees Däarfſtellerinnen lebender Wandel Bild Cr.

u von v doJ Fräulein Josefine Arden, Lieder
Donnerstag den Januar 1896 und Walzerſängerin. Herr Sieg-30. Vorſtell. außer Abonr.

Letztes Gaſtſpiel Humoriſt.des Komikers Carl Witliam Büiler. Söginn 3 b
Der Herr Senator. 8

Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz von
Schönthan und Guſt. Kadelkung

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

J 4 zHaſeunklein.
Einen großen Poſten friſche Haſenklein,
à Stück 20 Pfg, empfiehlt

L. Wentzkegr. Steinſtr. 41.

112. Vorſt.

a

Anfang 3 Uhr.

fude gegen i Uhr.

VSeues Theater.
eute DienstagVorletzter

wart Gentes, Original Geſangs-

3 Humoristischer Abend
eer(eumann-ßiemohens

G Leeer Se
intritt 590

wittwoch: Abschiedsabend.
6 Pfd. Brot für 50 Pfg.
empfiehlt Otto Hänel,

eiſtſtraße 46. Harz 12. villig

1 Partie neue Militärfſtiefel und
Schuhe, 70 Paar Leiſten u. Schuh-

macher-Handwerkzeug verkauft ſehr
Geiſtſtraße 25, p.

Der Einbererfew.
Wational- Theater.

Dienstag den 7. Januar 1996.
Zum 2. Male:

Don Ceſar.
Operette von Vellinger.

Mit teilweiſer Benutzung eines Stoffes
von Dumanoir von C. Walter.
Mittwoch den 8. Januar 1896.

Benefiz für den Oberregiſſeur Herrn
Hans Sei

S

Seid!
Zum 20. Male:

Der Oberfteiger.
Große komiſche Operette in 3 Akten v.
M. Weſt u. L. Held. Muſik v. K. Zeller.

Jn Vorbereitung: Ritter Blaubart.
Zehntauſend Mark für eine Lüge.

Das Modell.
Kaſſenöffnung 7* Uhr. Anfang 8 Uhr.

Ergebenste Mitteilung,

Hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß mir
mit heutigem Tage eine

Verkaufssteille
des Dr. Beamten Vereins,

ſowie des
Giebichenſt. Konſum- Vereins
übertragen iſt. Bitte mich daher zu be-
rückſichtigen. Achtungsvoll

W. Thiele,
Bäckermeiſter, Zwingerſtr. 29.

Das grösste Brot
I. und II. Sorte, von ſelbſtgemahlenem
Roggen liefert nach wie vor die

Schubert'ſche Brotbäckerei,
Streiberſtr. 20 und Beeſenerſtr. 2.
Fettes Schwein zu verk. Näheres

Viktoriaplatz 6.
Dauer- 5 empf. billighafte Wasehgefäss et
1 TS enre Bopgenbrot a
empf. G. Hädicke, Schwetſchkeſt. 18

G. R

t r r 4le der 5 a ſchl aßbrauerer

PVorläufige Konzert-Anzrige.
der

Vereinigungd. 3immerſchen Geſangv.
Sonntag den 26. Jan. im „Prinz Karl“.

Programm
1. Deil.

Wiener Zugvögel, Marſch von
Schlögel.

2. Ouverture z.
von Bellini.

3. Bergmannslos, geſungen von
ſämtlichen Geſangvereinen (ſelbiges
Lied iſt vorioges Jahr in New-York
und Wien, unter koloſſalem Brerifall
geſungen worden.

4. Direktor Vimmels Spezialitäten-
Theater-Geſamtſpiel von Wolff, aus
geführt von Mitgliedern des „Vor-

wärts, Schkenditz.
5. Die Thräne (nen), Männerchor,

„Polyhymnia“, Reideburg.
6. Pilgerchor a. d. Oper „Tann-

hänſer“ von Wagner.

Op. „Norma“

TeilDas Lied der pennſilvaniſchen
Verglenute (neu), Männerchor
„Vorwärts“ Schkenditz.

8. Ruſtie na Cavalleria oder Sizi-
lianiſche Liebesabentener, hum.
Enſembleſzene von Renker,

Ausgeführt von Mitgliedern des Zimmer-
ſchen Geſangvereins.

9. Die Hydropaten, Walzer v. Gunge.
10. Das Vaterhaus (neu bearbeitet),

Männerchor „Süd Weſt“.
11. Fahr wohl du ſchöner Maien-

traum“, Paraphraſe v. Schreiner.
2. Ein Wort der Liebe, Duett für

Sopran und Alt (neu).
3. Teil.

3. Gourmand, Polka v. Waldteufel.1

14. Des Jünglings Klage (neu),
gem. Chor, Zimmerſcher Geſangver.

15. Das unterbrochene Ständchen
oder Der bekehrte Nachtwächter
von Peuſchel,

ausgeführt vom geſamten Geſangverein
„Süd-Weſt“.

16. Der Herr Vetter aus Sachſen
von Junghähnel.

Luſtiges Geſamtſpiel, ausgeführt von
Mitglieder der Polyhymnia, Reideburg.
17. Fürs Herz und Gemüt, Pot-

pourri von Stetefeld.
NB. Sämtliche Lieder ſind von ihrem
Dirigenten Herrn Zimmer komponiert.
Konzert von der Engelmannſchen Kapelle.

Es ladet ſchon jetzt zu dieſem Konzert
alle Freunde und Gönner der Vereine
ein Die Vereinigung.

„artoffeln.
ff Neuſtädter, magnum bonum,

Bisquits, desgl. ff. blaßrote, gute,
froſtfreie Kellerware, ſind ſtets zu
haben und werden Beſtellungen frei
Haus beſorgt von

o. Keller, Steinweg 32.
Schweinefutter hat abzugeben

Zietenfſtraße 5, 1 Tr.
Ofenreinigen und Stubenweißen be-

ſorgt Knauft, Harz 45. Hof.
Sonntag abend in der Wilhelmſtraße

ein Tuch gefunden. Abzuh. Harz 6.
Damen- und Kinderkleider w. ſ. i. u.

außer d. Hauſe angef. Streiberſtr. 13 p. Zappelei!

m LFreie Sängenr,
Mittwoch den 8. Januar

RA Ulebungsſtunde. W
Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt.

Alh. Streuber,
Thomaſiusſtraße Nr. 36.

ne

Mewoch.
Schlachtefeſt.

A. Horfmann,
Hochſtraße 19.

Mittwoch Schlachtefeſt
bei Aug. Grenzdörfer, Böllbergerweg.

E. Goldammer
prakt. Vertreter der Uaturheilkunde

gr. Goſenſtraße 15, I
empfiehlt ſich zur Behandlung chroniſcher
und akuter Krankheiten. Maſſage
Packungen, Dampfbäder bei Frauen
werden von meiner Frau gewiſſenhaft
ausgeführt.

Gründlichen

Klavier- Violin- Unterricht
erteilt billig

Bruno Zimmer, Muſiklehrer,
S. Wörmlitzerſtraße 8, II.
Daſelbſt iſt auch ein feiner Salon

flügel, ſowie einige neue Violinen
mit Kaſten zu verkaufen.

Einen Lehrling
ſucht Eulenftein, Bäckermſt. a. Markt 20.

Mäntel Näherinnen
finden dauernde und lohnende Be
ſchäftigung

Gehr. Sernau.
Junges Mädchen als Aufwartung geſ.

kl. Klausſtr. 14, Reſtaurant.
vermieter Stube, K. u. K. I. Aprit

28 Thlr. Giebichenſt. kl. Breitenſtr. 1.
Kleine Stube mit zwei Betten als
Schlafſtelle offen Schloßberg 19 p.

Möbl. Stube mit ſepar. Eingang ſzu
vermieten Reilſtraße 110, p.

Wohnungen von 65, 50 u. 38 Thlr.
zu vermieten Viktoriaplatz 2.

„Für 2 Herren h. möbl. Schlaſſtelle,
Woche 2 Spitze 25, 1 Tr. Löſche.

Ein ung. möbl. Zimmer für 15 4
monatl. zu verm. Bölbergaſſe 4, III.

1 Stube, KammerWohnungen e Srhle
und Kellerraum, zum 1. April beziehbar,

Preis 38 Thaler.
in der Eichendorffſtraße zu vermieten.

Näheres Harz 6,
im Kontor.

2 freundliche Wohnungen zu ver
mieten u. 1. April zu beziehen

Giebichenſtein, Hoheſtraße 18, i. L.

W zu vermieten.ohnung Saalberg 27.
Eine freundl. Wohnung zu 38 Thlr.

zu vermieten. Ludwigſtr. 12.
Genoſſen Preybylski in Holzweißig

die beſten Glückwünſche: s iſt wegen der
Merkſt Du was

Serlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.
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